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Jens Borchert:
Schule im Strafvollzug vor und nach der Wende

Vortrag am 29.04.2008 in Meiningen anlässlich der 
51. Bundesarbeitsgaung der Lehrerinnen und Lehrer im Justizvollzug
1. Strafvollzug in der DDR

Organisation:

zugeordnet dem Ministerium des Innern (MdI), damit unterlagen alle Informationen der Geheimhaltung

Strafvollzugseinrichtungen (StVEs)

und meist nachgeordnete Untersuchungshaftanstalten und Haftarbeitslager

1989: (bei etwa 17 Mio. Einwohnern)

31.000 Inhaftierte

einzelne Anstalten unterstanden dem Ministerium für Staatssicherheit (MfS) wie Bautzen II

bekannte weitere Anstalten: Brandenburg, Bautzen, Waldheim und Torgau

besondere Delikte: „Kriegs- und Boykotthetze“, „kriminelle Asozialität“

2. Erziehung im Strafvollzug

laut Strafvollzugsgesetz das Ziel des Freiheitsentzugs

verschiedene Maßnahmen

Erziehung durch Arbeit


innerhalb und außerhalb der Anstalten,


meist körperlich schwere Arbeit (Gleisbau,


Tagebau, Maschinenbau o. Ä.)

Ziel: wirtschaftlicher Nutzen; Beschäftigung;

Wiedergutmachung, Ruhe in den Anstalten

Erziehung zu Ordnung und Disziplin


militärischer Umgangston, strenge Haus-


ordnungen

Ziel: Vereinfachung der Abläufe

Erziehung im Kollektiv


Selbsterziehung der Gefangenen

Ziel: Durchsetzung von Ruhe und Ordnung,

Disziplinierung von unbequemen Gefangenen

Staatsbürgerliche Erziehung und Bildung

3. Formen der Staatsbürgerlichen Erziehung und Bildung

Maßnahmen zur Freizeitgestaltung

Arbeitsgemeinschaften, Sportgruppen

Maßnahmen ohne Abschluss

Alphabetisierungskurse, 

Politisch-aktuelle Gespräche

Staatsbürgerliche Schulungen

Maßnahmen mit Abschluss

Lehrgänge (Schweißer, Gabelstaplerfahrer)

Berufsabschlüsse (häufig: Maschinenbau oder Elektromonteur)

Teilabschlüsse der 8. oder 10. Klasse

Lehrer waren als zivile Angehörige meist in die Anstalt abgeordnet und hatten kaum Mitspracherecht in vollzuglichen Angelegenheiten

(außerdem gab es Erzieher, die eine wichtige Funktion bei der Durchsetzung der Erziehungsziele hatten)

4. Schule im DDR-Strafvollzug

außerhalb der Arbeitseinsätze, teilweise am Wochenende in Klassenverbänden von bis zu 30 Strafgefangenen

unterrichtete Fächer:

Beispiel: Teilabschluss Klasse 10

Deutsch, Mathematik, Geschichte, Staatsbürgerkunde

Beispiel: Maschinenschlosser/Dreher

Betriebsökonomie, Prüftechnik, Fertigungstechnik, Deutsch, Mathematik, Fachzeichnen, Werkstoffkunde, Staatsbürgerkunde

Voraussetzungen der Teilnehmer:

oft niedrige Vorbildung (mitunter 4. Klasse)

Erfolgreiche Teilnahme an Kursen:

ca. 50% der Gefangenen

Stellenwert:

umfangreiches quantitatives Angebot

sonst marginal und kaum belegbar

Probleme im Erziehungsprozess

Beispiel: Sachsen (ehemaliger Bezirk Dresden) auf Grundlage einer Aktenanalyse

StVE Bautzen I (das „Gelbe Elend“)

1974: mehr als 1000 Störungen wurden an die übergeordnete Behörde der Polizei gemeldet, die mit etwa 7.000 Tagen Arrest bestraft wurden

Meldungen betrafen:

Hakenkreuzschmierereien

Alkoholherstellung und –konsum

Kahlkopfscheren

Sabotage

„Arbeite-langsam“ Bewegung

Geforderte Reaktionen:

„Verstärkter Einsatz des Polizeiknüppels“

vermehrte Appelle und Arreste

höhere Arbeitsnormen

verstärkte Überwachung der Mitarbeiter

--- hierzu kein öffentlicher Diskurs
5. Die Wende 1989

mit Beginn der Demonstrationen in der DDR:

StVEs wurden mit „Zugeführten“ gefüllt

--- Informationen gelangten in die Anstalten

ab Oktober 1989: 

Aktionen der Gefangenen:

Androhung von Selbsttötungen

Dachbesetzungen

Hungerstreiks

Arbeitsniederlegungen

Ziele:

Amnestie

Verbesserung der Haftbedingungen

Aufgabe der Erziehungsziele

Aktionen von Bürgerrechtsgruppen

Demonstrationen zu den StVEs

Ziele:

Neugestaltung der Strafgesetze

Diskurs über den Strafvollzug in der DDR

6. Pläne zur Neugestaltung des Vollzugs

Beispiel: Neues Forum Leipzig 7.12.1989

Entwurf eines Strafvollzugsgesetzes

Ziel: therapeutischer Vollzug unter Leitung eines Stabes von Psychologen, Pädagogen, Sozialarbeitern

Gestaltung des Vollzugs:

therapeutische und schulische Maßnahmen

Vollzug in Wohngruppen

Einbeziehung des sozialen Umfelds

Orientierung am Leben außerhalb der StVE

Zuordnung von Lehren zu den jeweiligen Fachministerien 

Ziel: institutionelle Unabhängigkeit

aber: Runder Tisch Leipzig im April 1990 stellt fest, dass der Strafvollzug kaum öffentliches Interesse findet
7. Die Zeit nach 1990: Aufbau der Fachdienste

1990: Übernahme des bundesdeutschen Strafvollzugsgesetzes

DDR hatte eine der niedrigsten Inhaftiertenraten Europas

Gefangene in den neuen Ländern 1991: 943

ab 1990: zunächst ehrenamtliche Tätigkeit von Lehrern/pädagogisch geschultem Personal

ab 1991: Anstieg der Gefangenenzahlen

Aufbau der Fachdienste; flächendeckendes System von Gefängnisschulen

Modus der Schulfremdenprüfung mit Augenmerk auf dem Hauptschulabschluss

eigenständige Entwicklung in den neuen Ländern (durch Orientierung an Partnerländer) führt auch hier zu einer Vielfalt von Angeboten

Aktuelle Probleme am Beispiel Sachsens:

Zentralisierung der pädagogischen Angebote

demographische Entwicklung

soziale Probleme: Verarmung

